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S Herrlicher Blick über Istanbul und den
Bosporus von der schicken Gaya Rooftop-
Bar des Swissôtel The Bosphorus.
Umgebaut vom Architekturbüro Khuan Chew
of KCA International, swissotel.com

Von Florentina Welley

AUSSICHT
Cheers auf die

Mit einem Cocktail in der Hand und einer unvergesslichen Skyline unter sich, lässt
sich der Sonnenuntergang perfekt genießen. Immer mehr Rooftop-Bars erobern
ungenützte Dachflächen der Metropolen. Woher der Boom kommt, wo in Wien

das erste Rooftop-Café war und welche Bars den schönsten Blick haben.
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H
och hinaus wollte man of-
fenbar immer schon. Zu-
mindest seit der Erfindung
der Aufzüge. Heute schrei-
tet die Urbanisierung voran,

Stadtplaner müssen auf die neuen Bedürf-
nisse der Menschen eingehen, suchen nach
Flächen, die besondere Outdoor-Erlebnisse
ermöglichen sollen, und findendiese immer
öfter auf ungenützten Dachflächen. Vor al-
lemHotels rüsten um, stellenweltweit Roof-
top-Bars auf ihre Dächer, die neues Publi-
kum anlocken sollen. Doch wie fing der
Boom eigentlich an?
Als der Amerikaner Elisha Graves Otis 1853
den ersten modernen Aufzug vorstellte,
hatte das nicht nur Folgen für die Nutzung,

sondern auch für den Bau der zukünftigen
Hochhäuser. Dank neuer technischer Mög-
lichkeiten begann sich die Architektur der
Gebäude umzudrehen. Bis dahin waren
unter den Dächern im letzten Stock die bil-
ligsten Wohnungen mit den kleinsten Fens-
tern untergebracht, die man nur zu Fuß
über Stiegen erreichen konnte. Im 19. Jahr-
hundert wurde zudem eine andere Idee im-
mer populärer: Man wollte hoch hinaus und
von oben über dieMetropolen blicken. Paris
baute den Eiffelturm, dieWiener das Riesen-
rad. Auch die zahlreichen Aussichtswarten
im Wienerwald erinnern an eine Zeit, als die
Sehnsucht hinauszukommen, um über die
Landschaft zu blicken, ihren Anfang nahm.
Die Idee, hinaus aufs Landzu fahrenundmit

dem Blick die Landschaft in Besitz zu neh-
men, stammt aus der Aufklärung, als mit
dem Bürgertum auch eine neue Landschaft-
wahrnehmung aufkam.

Das Panorama als Erlebnis
Das erste Rooftop-Café und -Restaurant
entstand in Wien 1931 am Dach des ersten
Wiener Hochhauses in der Herrengasse.
Ganz nach amerikanischem Vorbild sollten
Dach und Erdgeschoß etwas Besonderes
sein, das der Öffentlichkeit zur Verfügung
steht. Von oben über die Stadt zu blicken,
sollte zeigen, wie groß sie war – der Panora-
mablickwurde zum Erlebnis. Eine demokra-
tische Idee, die heute noch aktuell ist. Dank
innovativer Architektur und Technik ist Ց

In Manchester
wurde soeben ein

neuer Event-Space
hoch über den

Dächern der Stadt
eröffnet. 20 Stories

gilt als neuer Hot-
spot des Sommers,

20stories.co.uk

L I F E S T Y L E

Schickes Interior-Design im New Yorker Rooftop-Restaurant Nubeluz von Küchenchef José Andrés im Ritz-Carlton, nubeluzbyjose.com

Pool am Wein-Hotel The Winery in Stockholm, thewineryhotel.se Rooftop The Principal Madrid Hotel, theprincipalmadridhotel.com

36 | freizeit.at freizeit.at | 37

Dieses Dokument ist lizenziert für Universität Wien, uf33237k.
Alle Rechte vorbehalten. © Kurier (APA).  Download vom 22.07.2024 14:22 von www.wiso-net.de.



die serielle Monotonie. Das Ganze verortet sich ir-
gendwo zwischen Anregungen für Fesselspiele,
Tantra, erotischen Massagen und dem Abenteuer
einer „tiefen Verbindung“. Die Gründer sind davon
überzeugt, dass Pornos keine gute Inspirations-
quelle sind, um sein Sexualleben zu pimpen. Statt-
dessen ermöglichen sie es, sich zu zweit oder allein
Wissen in die eigenen vier Wände zu streamen.
Tabus existieren nicht: Hier können Interessierte
über Analsex genauso viel erfahrenwie über einzig-
artige Kuss-Stile oder wie man Oralsex mit Hilfe
eines Löffels, einer Orange oder eines Pfirsichs übt.
Die Kurse bestehen aus mehreren Modulen, samt
Videos und reinen Audioformaten – von Experten
für Experimentierfreudige und Lernwillige. Schöne
Idee. Mehr davon. Ähnliches verfolgt die App na-
mens „Kama“, allerdings in englischer Sprache, aber
mit Coachingprogramm, um das eigene Sexualle-
ben zu „transformieren“. Oder ebenfalls, um neue,
bisher nicht so bekannte Techniken zu lernen oder
sich zumindest anregen zu lassen.
Die (englischsprachige) App „Coral“ ist nicht minder
empfehlenswert. Auf durchaus akademischem
Niveau lernen die User, wie man sein Sexleben ver-
bessert, aber nicht nur: Es geht außerdem um ver-
tiefende Intimität und darum, sichwohlermit und in
seinemKörper zu fühlen. EinwichtigerGedanke, zu-
mal bei all diesen Tools nicht knallharte Leistungs-
steigerung im Mittelpunkt steht, sondern freudvol-
les Lernen, um die eigenen sexuellen Möglichkeiten
zu erweitern. Und das heißt vor allem, einfach nur
Spaß zu haben, jenseits üblicher Vorstellungen und
Vorgaben. Weil Sex nicht nur das „Eine“ ist, sondern
so vielmehr, abhängig von individuellen Vorstellun-
gen und Wünschen. Je erweiterter der Blick, desto
schöner und befriedigender kann’s dann werden.

S

sexbox

„Hier können

Interessierte

über Analsex

genauso viel

erfahren wie

über einzigartige

Kuss-Stile oder

wie man Oralsex

mit Hilfe eines

Löffels, einer

Orange oder

eines Pfirsichs

übt.“

MÄNNER-KURS. Durchaus nachahmenswert: Die Idee von „Mojo“(mojo.so) – eine Website, die Männer auf
lockere und sympathische Weise über die psychologischen Gründe von Erektiler Dysfunktion informiert. So,
als hätte man Kontakt zu einem Sexualtherapeuten. Die Nutzer von Mojo lernen, besser mit Stress umzugehen,
ihre Libido auf unterschiedliche Weise zu boostern und die Theorie schließlich in die Praxis umzusetzen.FO
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chon einmal etwas von der „Kivin-Methode“
gehört? Ja genau – hinlegen, durchatmen, freu-

en: Jetzt wird’s prickelnd. Da geht es nämlich um
einen Trend in Sachen „Cunnilingus“, von dem be-
hauptet wird, er würde sehr zügig, vor allem aber
garantiert zum weiblichen Orgasmus führen. Die
perfekte Position ist für den Herrn in diesem Fall
alles: Statt frontal, zwischen den Beinen der zu be-
glückenden Dame zu liegen, verwöhnt er sie „seit-
wärts“. Genau das scheint äußerst effektiv zu sein,
weil auf diese Weise ein größerer erogener Bereich
stimuliert wird. Zeitgleich darf auch Hand angelegt
und mit den Fingern geklimpert werden.
Eine Frage der Fertigkeiten. Techniken wie diese
werden im Sexualunterricht nicht vermittelt, sie fin-
den sich auch nicht in „Blowjob & Cunnilingus“-Rat-
gebern, die man womöglich von der Partnerin oder
vom Partner zu irgendeinem Festtag geschenkt be-
kommt. Dennoch ist da immer eine leise Ahnung: Es
muss doch noch mehr geben, Besseres, Aufregen-
deres, Anderes, Erweiterndes. Wissenszuwachs ist
also auch beim Sex alles – vor allem, wenn es um
Inspirationen geht, die das Sex-Leben über viele ge-
meinsame Jahre dauerhaft spannend machen.
Jenseits der Honeymoon-Phase, in der glückliches
Vögeln ja keine allzu große Kunst ist. Doch was
kommt danach? Und wo holen sich Ambitionierte
gute Ideen her, abseits irgendwelcher Anleitungen
in den schattigen Pornoecken des Internets?
Freude und Überraschung: Immer mehr Start-ups
widmen sich intimen Themen, im Sinne einer
„Sexualerziehung für Fortgeschrittene“, also Er-
wachsene. Zum Beispiel „Beducated“ aus München,
die verschiedenste Onlinekurse zu vielen Sexual-
praktiken anbieten, die Gründer nennen sich gar
„Netflix für Sexual Education“ – eine Ansage gegen

X X X

der Boom, urbane Dächer allen zugänglich
zu machen, ungebrochen, Stadtplaner su-
chen dafür nach neuen Möglichkeiten. So
marschierten letztes Jahr beim „Rooftop
Walk“, einemProjekt vomRotterdamer Büro
MVRDV, Passanten auf einem orange einge-
färbten Weg über ungenutzte Dachflächen,
aus denen einmal öffentliche Treffpunkte
entstehensollen. InHamburgwurdesoeben
der alte Hochbunker in St. Pauli mit einem
öffentlichen Dachgarten in 58Metern Höhe,
Hotel, Bar und einem „Bergpfad“ mit viel
Grün eröffnet, als Stadtoase für alle.
Wer heute zu DJ-Klängen, umgeben von
schicken Menschen und einer traumhaften
Skyline, einen Signature-Drink genießt, ist
sicher Gast einer Rooftop-Bar. Etwa der

Gaya-Bar des Swissôtel The Bosphorus. Hier
setzte Innenarchitektin Khuan Chew von
KCA International, die auch das Burj Al Arab
inDubai gestaltete, eineRooftop-Bar auf das
Hotel in Istanbul.
Neben smarter Architektur und einem 360-
Grad-Ausblick spielt gehobenes Interior und
ein gutes Barkonzept eine wichtige Rolle.
Beides zu finden auch in der schicken Nube-
luz Rooftop-Bar im Ritz-Carlton New York
vonDesignerMartin Brudnizki. „Geschmack
kann man kaufen, Stil aber nicht“, sagt der
Stockholmer, der mit seinem glamourösen
Interior Gefühle wecken will. „Räume müs-
sen die Stimmung der Gäste auffangen und
heben, sie an unbekannte Orte bringen.“
In Wien baute BWM-Architekt Erich Bernard

mit seinem Büro das Hotel The Hoxton,
ursprünglich ein „Gewerbehaus“, heute
unter Denkmalschutz, um. „Stahlbetonbau-
ten eignen sich besser für den Dachausbau,
als Ziegelbauten, deshalb konnten wir das
Dach mit Rooftop-Bar und Pool bereichern.“
Auch Gewicht spielt eine wichtige Rolle bei
der Planung. Ein Pool mit 1,4 Metern Tiefe
hat am Quadratmeter eine Last von etwa
zwei Tonnen. „Wir haben die ursprüngliche
Idee der Architektur von Carl Appel 1954,
durch eine zarte Glas-Stahl-Konstruktion
mit einer präzisen, horizontalen Vorderkan-
te am Dach, umgesetzt.“
Schöne urbane Weitblicke etwa auf Madrid,
gibt es vom „Hotel The Principal“ und auf
Stockholmvon „TheWinery“ –mit Italo-Flair.

Vom Rooftop mit dem Aufzug zum Strand. Rooftop-Bar an der Amalfiküste im Hotel Mediterraneo Sorrento, mediterraneosorrento.com

Rooftop-Bar Cayo Coco am Hotel The Hoxton Wien, thehoxton.comDer „Grüne Hamburg Bunker“ mit Dachpark, hamburgbunker.com

SEX in der freizeit
gabriele.kuhn@kurier.at

LERNEN FÜR DIE LUST

L I F E S T Y L E

Hoch lebe die Vielfalt – vor allem beim Sex. Zu experimentieren und zu probieren verhindert
Langeweile – und öffnet für Neues. Wie gut, dass es immer mehr Start-ups gibt, die
Fortgeschrittenen alle Facetten verschiedener erotischer Spielarten ans Herz legen.
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